
Kleine Umschau

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 27 (1937)

Heft 23

PDF erstellt am: 25.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Nr. *3 DIE BERNER WOCHE 547

einen b eut f eben ißangerfreuger. Unb gmar in ber
Umgebung «on 3'bi3a, mo bie grangofen unb nicht bie Deutfcben
„Kontrolle üben". Der Äreuger babe auf bie gluggeuge ge=

fcboffen. Sie SSomben maren nur nottoenbige 21ntmort, fagt
Valencia. 2ßas roirb braus toerben? SBenigftens ein Cärm,
ber ablenfen fann.

©nglan-b bat feit einer Sßocbe einen neuen Premier:
31 e o i It e ©bamberlain ftatt 33 a I b to i n. 2lucb 9Rac=

bonalb ift gegangen. 2IUes längft befcbloffene '2Ienberungen, nur
ber Krönung megen oerftboben. 2Birb bie neue Regierung ben
Jtücfgug ber „greiroiEigen" burcbfübren? fmfft fie, baß bie ©r=

ftarrung aucb ber 23ilbaofront bie Parteien oerbanbiungsmürbe
mache? 23or aEem 3talien unb Deutfcblanb?

3n Seutfcbtanb tobt ber Sonflift 3 to i f et) e n Staat
unb Äircben beiber Konfeffionen. 1000 „Sittlich*
feitsprogeffe" gegen fatbolifebe Pfarrer, 23erbaftung einer gan=
gen DReibe proteftantifeber Raftoren megen unerlaubter Rropa*
ganba oon ben Langeln beleuchten bie Situation. Sie „Spanien*
mübigfeit" ber SReicbsmebr tonnte unter Umftänben gang plöfe=

lid) in ein Slbenteuerbebürfnis umfcblagen, falls bie Stimmung
im 3nnern irgenbmie bebenflieb mürbe. 6s ift alfo noeb lange
niebt gejagt, baß fgitler einmillige, bie beutfeben Sioifionen
beimguboten. ©ans abgefeben oon ber mangelnben britifeben
Énergie! Unb oielleicbt bebeutet bie Sreugerbefcbießung oor
3biga eine gefährliche 2Benbung. —an—

Kleine Umschau
Die fjißemeEe febeint nun für einige Seit oorüber gu fein

unb mir tonnten mieber aufatmen, tails uns bie allgemeine
politifebe SDtijjlage unb -untere eigenen „231umenforgen" über*
(jaupt bagu fommen laffen. Run, mir mürben ja bie freunb*
nachbarlichen politifeben Scbmierigfeiten auch nicht fo ernft
nehmen, menn mir nicht oon unteren eigenen 23e'börben mit
allerlei nicht gang unnötigen, aber hoch alarmierenben 3Raß=

regeln immer unb immer mieber baran erinnert mürben. SBaren
es oor einigen ÎBocben bie Stabtoerbunfetungen in ben bi=

oerfen Quartieren, fo ift es beute bie ©ntrümpelung, bie uns
immer mieber -an bie ©efabr oon oben mahnt.

Unb bie „©ntrümpelung" ift bei uns im allgemeinen, gang
abgefeben oon ber -ÜBranbbombengefabr, auch anfonften gar
nicht fo unnötig. SDlit ben 3-abren fammeit ficö in jebem fjaus*
halt gans ungemollt fo oiel ©rümpel an, baß es mirflieb eine
(Entlüftung ift, menn man fieb ohne befonbere Soften baoon be=

freien t-ann. Selbft ich, als möblierter Simmerberr, tann ba ein
ßiebeben fingen, unb ich habe in ©ebanfen febon fo oiel ©nt=
rümpetungsmaterial gufammengetragen, baft bie ftäbtifebe Seb=
ricbtabfubr ihre belle greube baran hätte, menn fie bas alles
befäme. 21ber gang natürlich merbe auch ich aus Rietät, ©e=

toobnbeit ober fonft irgenb einer fentimentalen Regung bas
meifte mieber gurücfbebalten, meil es mich an irgenb einen
blonben Schopf ober an ein paar glutfcbmarge Rügen erinnert
ober meil es fonft febabe märe, fieb baoon su trennen. Selbft
meine Hausfrau, bie hoch beim Auftreten ber erften ©ntrümpe*
lungsgerücbte fo ftolg erflärte, baß es in einem orbenttieb ge»

führten Raushalte überhaupt fein ©erümpel gäbe, bat beute
febon einen fleinen SRöbetmagen oon Singen beifammen, bie
fie gerne losmerben möchte, ©rümpel fei -bies gmar feines, meint
fie, aber es ftebe ihr boeb nur im 2Bege. Ueber bie Surcbfüb=
rung ber Rftion aber flattern bie milbeften ©erüebte bureb bie
ßau'ben, bie minbeftens ich gar nicht nacbfontrollieren fann.
Sab bas gange -©erümpel in beftimmten Sagen, in beftimmten
Quartieren bureb eigens hagu präbeftinierte ftäbtifebe ©rümpel=
®agen abgeholt mirb, bas ift ja noch gang gut glaubhaft. Sann
aber foil es an gang -gebeimnisoolle Slblagerungsftätten ge=
bracht unb bort «erbrannt merben. Sie Cage biefer 21blage=

rungsftätten mirb aber fo geheim gehalten, mie feinergeit bas
®rab bes -©otenfönigs Riarieb im 33ufentobette. Selbft bie
®rümpelfübrleute unb ©rümpelcbauffeure, — beißt es meiter

— müßten mit oerbunbenen Rügen hinfahren, bamit fie biefe
SteEe nie mehr finben fönnten. Siefe ©ebeimnistuerei aber fei
unbebi-ngt nötig, bamit anerfannte gacberperten aus bem
©rümpel bie noch mertoollen Singe berausfueben fönnten. Senn
bie gama ergäblt meiter, baß im ©rümpel bes eingigen bis
jeßt entrümpelten Quartieres fogar eine „©atoin=33ibel" ge=

funben mürbe. Unb oon biefen ©aloimSSibeln eriftierten bergeit
überhaupt nur groei -auf ber gangen -2Belt. Sie eine ft-eeft als
mertoollftes Dbjeft in irgenb einem Rtufeum unb ber anberen
mar es gelungen, fieb oor bem Sßerbrennungstobe, gu bem fei=

nergeit alle ©atoin=5Bibetn bebörblicb oerurteilt morben feien,
irgenbmie ins ©erümpel gu retten, oon mo fie jeßt als Rbönir
aus ber Rfcbe mieber ans belle Sa-geslicb-t fam. 2luberbem aber
foil man Sufeenbe echte fRembranbts unb Sigians unb auch bie
Delbrucfe anberer minberbemittelter alter Äünftler gefunben
haben, bie bis nun ihr elenbes S-afein in ÜRanfarben friften
mußten. 2ßenn nun aber bie Cage ber ©rümpeloerbrennungs=
ftätten befannt mürbe, fo mürbe gang Sern ben gangen Sag
bort berumtauern unb jeber ber Cauerer mürbe fieb tn ben 33e=

fife irgenb eines '©egenftanbes fefeen unb ihn beimfcbleppen.
Slber mit bem 3lbflauen ber ffifeemelle finb nun auch bie

großen Scbaufenfter mit ben Stranbbablebenfgenen unb fon=
ftigen SSabemobepu-ppen einigermaßen aus ber ÜRobe ge-fom=

men. 3ERan fröftelt unbebingt, menn man bie befolletierten gi=
guren fo fübn aEen 2Binb= unb EBitter-ungsoerbältniffen Sroß
bieten fiebt. Unb ba fiel mir geftern auch fo eine fcblanfe 23abe=

npmpbenfcbönbeit auf, bie -noch bagu bas ftolge ©tifett „Sffiiener
ÜRobell" am 33aud) trug. Sefagte Schönheit hatte aber nichts
auf ihrem üppigfcblanfen 33uppenleïbe, mie eine fnappe 5erren=
babebofe unb einen febr fnappen ®üftenbatter, ber mehr geigte
als er oerbarg. Unb für biefe gmei 'Steinigfeiten braucht man
boeb nicht auch noch ein ERobelt unb noch bagu ein -auslänbifcbes.

Unb einen neuen „SSärenbrunnen" haben mir feit üRontag
nun -auch am SSärenplaß, als ©rfaß -für bie alten moosbemacb=
fenen 23ärli, -bie früher ben SSärenplaß gierten. Srönte aber
feinergeit, nach Slnficbt ber ©aeboerftänbigen, ber ißären-flüngel
ben Södel gu muebti-g, fo ift beute nach 2lnficbt ber gleichen
Sacboerftänbigen ber -ftolge Srieger mit bem jungen SSären, ben
er aus ber Schlacht oon ÜRooarra heimbrachte, oiel gu gierlicb
für ben ungefügen Socfet. ÎRitters-mann unb 33ärü feien ja
ebenfo tabel-tos, — beißt es, — mie früher bas SSärengemimmet,
bas übrigens auch beute noch begeifterte -Slnbänger habe. 2lber
eben, mar früher ber Socfel gu gierlicb, fo ift er jeßt gu rouebtig
unb besbafb foltte nun bie Sunftfommiffion einen neuen 3Bett=

bemerb für einen neuen Socfet ausfebreiben. 3d) aber glaube,
baß bas gar nicht nötig ift, benn ehe bie ©efebiebte gum Slappen
fäme, mirb ja both ber SRolocb föerfebr ben gangen SSrunnen

00m ©rbboben megfegen, mie ben roeilanb Scbüßenbrunnen in
ber Sramgaffe.

3ngmifcben aber ift bem ©emeinberat ber guten -Stabt
Süricb etmas auch nicht 'alltägliches paffiert. ©r tagte ba eines
febönen SRittmocbs im iRatbaus unb mie bas febon fo gebt,
oerg-ing bei lebhafter Debatte 'bie Seit rafeb. 18 Uhr mar oor=
über unb bas feßte Sureaüfräulein, bas bas jRatbaus oerließ,
fp-errte, ohne eine 21bnung 00m Dauerfteiße ber ©emeinberäte
gu haben, hen eingigen ©in= unb Slusgang bes IRatbaufes Jorg«

fältig gu unb beponierte ben Scbtüffel beim fRatbauspoften. 2tts
nun bie ©emeinberäte enblicb ihren ^eimmeg antreten moH=

ten, ba mußten fie fonftatieren, baß fie in ber ÏRaufefatle fäßen.
Sie tetepbonierten gmar flugs her Santonspoligei, aber es

-mährte immerbin oolte 20 ERinuten, bis fie fieb ber gotbenen
greibeit mieber erfreuen tonnten.

•Run aber Schluß mit ben frfjlecbten Seiten, benn bis biefe
Seilen bas Cicbt ber Drucferfcbmärge erreicht haben merben,
bis bortbin mirb „SSärn in SSlumen" blühen, beflaggt unb
abenbs feftbeleucbtet fein unb auch ber 33arf für bie ftäbti-feben
ïiere im Däbter mirb eröffnet fein. Unb bann haben mir auch
bis gum 14. 3uni feine Sorgen mehr. 21n biefem Dage aber
mirb bas entrümpelte 23ärn mieber einmal oerbunfelt, boffent»
lieb gum leßten ÉRale. ©briftian Cuegguet.
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einen deutschen Panzerkreuzer. Und zwar in der
Umgebung von Ibiza, wo die Franzosen und nicht die Deutschen

„Kontrolle üben". Der Kreuzer habe auf die Flugzeuge ge-
schössen. Die Bomben waren nur notwendige Antwort, sagt
Valencia. Was wird draus werden? Wenigstens ein Lärm,
der ablenken kann.

England hat seit einer Woche einen neuen Premier:
Neville Chamberlain statt Baldwin. Auch Mac-
donald ist gegangen. Alles längst beschlossene Aenderungen, nur
der Krönung wegen verschoben. Wird die neue Regierung den
Rückzug der „Freiwilligen" durchführen? Hofft sie, daß die Er-
starrung auch der Bilbaofront die Parteien verhandlungsmürbe
mache? Vor allem Italien und Deutschland?

In Deutschland tobt der Konflikt zwischen Staat
und Kirchen beider Konfessionen, là „Sittlich-
keitsprozesse" gegen katholische Pfarrer, Verhaftung einer gan-
zen Reihe protestantischer Pastoren wegen unerlaubter Propa-
ganda von den Kanzeln beleuchten die Situation. Die „Spanien-
Müdigkeit" der Reichswehr könnte unter Umständen ganz plötz-
lich in ein Abenteuerbedürfnis umschlagen, falls die Stimmung
im Innern irgendwie bedenklich würde. Es ist also noch lange
nicht gesagt, daß Hitler einwillige, die deutschen Divisionen
heimzuholen. Ganz abgesehen von der mangelnden britischen
Energie! Und vielleicht bedeutet die Kreuzerbeschießung vor
Ibiza eine gefährliche Wendung. —an—

Kleine l^lnsckan
Die Hitzewelle scheint nun für einige Zeit vorüber zu sein

und wir könnten wieder aufatmen, falls uns die allgemeine
politische Mißlage und unsere eigenen „Blumensorgen" über-
Haupt dazu kommen lassen. Nun, wir würden ja die freund-
nachbarlichen politischen Schwierigkeiten auch nicht so ernst
nehmen, wenn wir nicht von unseren eigenen Behörden mit
allerlei nicht ganz unnötigen, aber doch alarmierenden Maß-
regeln immer und immer wieder daran erinnert würden. Waren
es vor einigen Wochen die Stadtverdunkelungen in den di-
versen Quartieren, so ist es heute die Entrümpelung, die uns
immer wieder an die Gefahr von oben mahnt.

Und die „Entrümpelung" ist bei uns im allgemeinen, ganz
abgesehen von der Brandbombengesahr, auch ansonsten gar
nicht so unnötig. Mit den Jahren sammelt sich in jedem Haus-
halt ganz ungewollt so viel Grümpel an, daß es wirklich eine
Entlastung ist, wenn man sich ohne besondere Kosten davon be-
freien kann. Selbst ich, als möblierter Zimmerherr, kann da ein
Liedchen fingen, und ich habe in Gedanken schon so viel Ent-
rümpelungsmaterial zusammengetragen, daß die städtische Keh-
richtabfuhr ihre helle Freude daran hätte, wenn sie das alles
bekäme. Aber ganz natürlich werde auch ich aus Pietät, Ge-
wohnheit oder sonst irgend einer sentimentalen Regung das
meiste wieder zurückbehalten, weil es mich an irgend einen
blonden Schöpf oder an ein paar glutschwarze Augen erinnert
oder weil es sonst schade wäre, sich davon zu trennen. Selbst
meine Hausfrau, die doch beim Auftreten der ersten Entrümpe-
lungsgerüchte so stolz erklärte, daß es in einem ordentlich ge-
führten Haushalte überhaupt kein Gerümpel gäbe, hat heute
schon einen kleinen Möbelwagen von Dingen beisammen, die
sie gerne loswerden möchte. Grümpel sei dies zwar keines, meint
sie, aber es stehe ihr doch nur im Wege. Ueber die Durchfüh-
rung der Aktion aber flattern die wildesten Gerüchte durch die
Lauben, die mindestens ich gar nicht nachkontrollieren kann.
Daß das ganze Gerümpel in bestimmten Tagen, in bestimmten
Quartieren durch eigens dazu prädestinierte städtische Grümpel-
wagen abgeholt wird, das ist ja noch ganz gut glaubhaft. Dann
aber soll es an ganz geheimnisvolle Ablagerungsstätten ge-
bracht und dort verbrannt werden. Die Lage dieser Ablage-
rungsstätten wird aber so geheim gehalten, wie seinerzeit das
Grab des Gotenkönigs Alarich im Busentobette. Selbst die
Grümpelfuhrleute und Grümpelchauffeure, — heißt es weiter

— müßten mit verbundenen Augen hinfahren, damit sie diese
Stelle nie mehr finden könnten. Diese Geheimnistuerei aber sei

unbedingt nötig, damit anerkannte Fachexperten aus dem
Grümpel die noch wertvollen Dinge heraussuchen könnten. Denn
die Fama erzählt weiter, daß im Grümpel des einzigen bis
jetzt entrümpelten Quartieres sogar eine „Calvin-Bibel" ge-
funden wurde. Und von diesen Calvin-Bibeln existierten derzeit
überhaupt nur zwei auf der ganzen Welt. Die eine steckt als
wertvollstes Objekt in irgend einem Museum und der anderen
war es gelungen, sich vor dem Verbrennungstode, zu dem sei-
nerzeit alle Calvin-Bibeln behördlich verurteilt worden seien,
irgendwie ins Gerümpel zu retten, von wo sie jetzt als Phönix
aus der Asche wieder ans helle Tageslicht kam. Außerdem aber
soll man Dutzende echte Rembrandts und Tizians und auch die
Oeldrucke anderer minderbemittelter alter Künstler gefunden
haben, die bis nun ihr elendes Dasein in Mansarden fristen
mußten. Wenn nun aber die Lage der Grümpelverbrennungs-
stätten bekannt würde, so würde ganz Bern den ganzen Tag
dort herumlauern und jeder der Lauerer würde sich in den Be-
sitz irgend eines Gegenstandes setzen und ihn heimschleppen.

Aber mit dem Abflauen der Hitzewelle sind nun auch die
großen Schaufenster mit den Strandbadlebenszenen und son-
stigen Bademodepuppen einigermaßen aus der Mode gekom-
men. Man fröstelt unbedingt, wenn man die dekolletierten Fi-
guren so kühn allen Wind- und Witterungsverhältnissen Trotz
bieten sieht. Und da fiel mir gestern auch so eine schlanke Bade-
Nymphenschönheit auf, die noch dazu das stolze Etikett „Wiener
Modell" am Bauch trug. Besagte Schönheit hatte aber nichts
auf ihrem üppigschlanken Puppenleibe, wie eine knappe Herren-
badehose und einen sehr knappen Büstenhalter, der mehr zeigte
als er verbarg. Und für diese zwei Kleinigkeiten braucht man
doch nicht auch noch ein Modell und noch dazu ein ausländisches.

Und einen neuen „Bärenbrunnen" haben wir seit Montag
nun auch am Bärenplatz, als Ersatz für die alten moosbewach-
senen Bärli, die früher den Bärenplatz zierten. Krönte aber
seinerzeit, nach Ansicht der Sachverständigen, der Bärenklüngel
den Sockel zu wuchtig, so ist heute nach Ansicht der gleichen
Sachverständigen der stolze Krieger mit dem jungen Bären, den
er aus der Schlacht von Nooarra heimbrachte, viel zu zierlich
für den ungefügen Sockel. Rittersmann und Bärli seien ja
ebenso tadellos, — heißt es, — wie früher das Bärengewimmel,
das übrigens auch heute noch begeisterte Anhänger habe. Aber
eben, war früher der Sockel zu zierlich, so ist er jetzt zu wuchtig
und deshalb sollte nun die Kunstkommission einen neuen Wett-
bewerb für einen neuen Sockel ausschreiben. Ich aber glaube,
daß das gar nicht nötig ist, denn ehe die Geschichte zum Klappen
käme, wird ja doch der Moloch Verkehr den ganzen Brunnen
vom Erdboden wegfegen, wie den weiland Schützenbrunnen in
der Kramgasse.

Inzwischen aber ist dem Gemeinderat der guten Stadt
Zürich etwas auch nicht alltägliches passiert. Er tagte da eines
schönen Mittwochs im Rathaus und wie das schon so geht,
verging bei lebhafter Debatte die Zeit rasch. 18 Uhr war vor-
über und das letzte Bureaufräulein, das das Rathaus verließ,
sperrte, ohne eine Ahnung vom Dauerfleiße der Gemeinderäte
zu haben, den einzigen Ein- und Ausgang des Rathauses sorg-
fältig zu und deponierte den Schlüssel beim Rathausposten. Als
nun die Gemeinderäte endlich ihren Heimweg antreten woll-
ten, da mußten sie konstatieren, daß sie in der Mausefalle säßen.
Sie telephonierten zwar flugs der Kantonspolizei, aber es

währte immerhin volle 20 Minuten, bis fie sich der goldenen
Freiheit wieder erfreuen konnten.

Nun aber Schluß mit den schlechten Zeiten, denn bis diese

Zeilen das Licht der Druckerschwärze erreicht haben werden,
bis dorthin wird „Bärn in Blumen" blühen, beflaggt und
abends festbeleuchtet sein und auch der Park für die städtischen
Tiere im Dähler wird eröffnet sein. Und dann haben wir auch
bis zum 14. Juni keine Sorgen mehr. An diesem Tage aber
wird das entrümpelte Bärn wieder einmal verdunkelt, hoffent-
lich zum letzten Male. Christian Luegguet.
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